
Die Erfolge der 

„Sozialen Stadt Rheydt“ 

sind offensichtlich: Der Marktplatz 

erstrahlt im neuen Glanz und wird von den 

Bürgern als neue zentrale Mitte bestens an-

genommen. Wenn die Temperaturen wieder 

steigen, ist auch im Hugo Junkers Park viel 

los. Bahnhofstraße, Tellmannplatz und Ma-

rienplatz - die Liste der erfolgreichen Sanie-

rungen ließe sich noch weiter fortsetzen...

Das von Land, Bund und EU geförderte 

Programm hat aber auch im sozialen Bereich 

viel bewegen können. Die erste Förderperi-

ode (2010 - 2016) hat aufgezeigt, welche so-

zialen Projekte alltagstauglich sind und von 

der Rheydter Bevölkerung gut angenommen 

werden. Die Sozialplaner hatten von Beginn 

an das Ziel, die erfolgreichsten Projekte 

dauerhaft zu etablieren. Dazu zählen die 

Fortführung des Quartiersmanagements, 

die interkulturelle Familienbibliothek, die 

Bildungspatenschaften, das Jugendbildungs-

café und der „Bildungsfuchs“.

Mit der zweiten Förderperiode der „Sozi-

alen Stadt“, die eine Laufzeit bis 2020 hat, 

soll jetzt auch das Wohnumfeld stärker an 

in den vergangenen Jahren haben wir mit finanzi-

eller Unterstützung durch EU, Bund und Land etwa 

27 Millionen Euro investiert, um die Situation in der 

Rheydter Innenstadt zu verbessern. Die Ergebnisse 

können sich sehen lassen! Die erfolgreich abgeschlos-

senen Baumaßnahmen für die „Soziale Stadt“ haben 

die Attraktivität des Standortes deutlich erhöht. Der 

Rheydter Marktplatz zum Beispiel ist heute ein neuer 

beliebter Treffpunkt. 

Darüber hinaus haben wir auch im sozialen Bereich 

viel erreicht. Projekte wie die interkulturelle Famili-

enbibliothek, der Bildungsfuchs, die Bildungspaten-

schaften und das Jugendbildungscafé setzen dort an, 

wo wichtige Basisarbeit geleistet wird: bei Bildung 

und Integration. Sie sind die Fundamente einer offe-

nen Gesellschaft und Basis eines friedvollen Mitein-

anders. Was gemeinsam möglich ist, hat die „Soziale 

Stadt“ gezeigt. Die Bereitschaft, mitzumachen und 

Rheydt gemeinsam mit frischen Ideen und neuen An-

geboten nach vorne zu bringen, nimmt stetig zu.

Rheydt ist und bleibt ein Zentrum mit Strahlkraft. 

Die Fortsetzung des Förderprogramms gibt uns die 

Möglichkeit, die Weiterentwicklung voranzutreiben. 

Dass wir nun die umliegenden Wohnquartiere mit 

einbinden können, verbessert das Wohnumfeld. Ein 

weiterer wichtiger Impuls sind die Überlegungen, wie 

ein neuer Verwaltungskomplex samt Rathaus mitten 

in der Rheydter Innenstadt verwirklicht werden kann. 

Auch von dieser Entwicklung wird Rheydt langfristig 

profitieren. 

Nach dem Vorbild des Stadtumbaus in Rheydt wollen 

wir nun auch die Innenstadt in Mönchengladbach 

spürbar verändern. Zunächst wird auch hier ein inte-

griertes Handlungskonzept erstellt. Wir machen da 

weiter, wo wir einst in Rheydt angefangen haben: mit 

einem intensiven Beteiligungsprozess aller. Die Bürge-

rinnen und Bürger sollen Ideen, Anregungen und Kri-

tik zur Verbesserung der Stadtquartiere einbringen. 

Das hat in Rheydt wunderbar geklappt. Warum soll 

uns das nicht auch in Mönchengladbach gelingen?

 

Ihr 

Hans Wilhelm Reiners

Oberbürgermeister

Liebe Mönchengladbacherinnen,
liebe Mönchengladbacher,
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Folgen Sie der 
Stadt auf:

www.facebook.com/Monchengladbach 
www.twitter.com/PressestelleMG

Die „Soziale Stadt“ hat Rheydt nach vorne  
gebracht. Das Förderprogramm wird fortge-
setzt und soll bis 2020 Rheydt noch attraktiver 
machen und weiter beleben. Erste Anlaufstelle 
bleibt das Quartiersmanagement.

„Die erfolgreiche Durchführung der Sozialen Stadt Rheydt stellt 

einen Meilenstein in der Entwicklung Rheydts dar. Die Fortführung 

der Sozialen Stadt wird die Innenstadt Rheydt weiter stärken und 

steht somit in direkter Verbindung zu unserer Stadtentwicklungs-

strategie mg+ Wachsende Stadt, mit der wir unter anderem auch 

das Ziel der Stärkung unserer Zentren verfolgen.“

Dr. Gregor Bonin, Technischer Beigeordneter

den Innenstadtbereich 

eingebunden werden. Ein 

Schwerpunkt ist dabei die Weiterentwick-

lung einer multifunktionalen Nutzungsstruk-

tur. Die umliegenden Wohnquartiere werden 

in die Planungen mit eingebunden. Denn: 

Die Stabilisierung der Innenstadt kann nur 

funktionieren, wenn auch die angrenzenden 

Wohnquartiere in Ordnung gebracht werden 

und eine gezielte räumliche Verknüpfung 

hergestellt wird.  Der öffentliche Raum hat 

sich bereits sichtbar verändert und wird 

sich zukünftig also weiter verändern. Kon-

kret werden damit die Aufenthaltsqualität 

im Innenstadtbereich weiter erhöht und 

Wohnstraßen aufgewertet.  Die „Straße“ 

soll lebenswerter werden. Soziale Angebote 

sollen das Gemeinschaftsgefühl stärken und 

die Lebenssituation der Rheydter spürbar 

verbessern. Neue und bewährte Projekte 

unterstützen den Integrationsprozess und 

ermöglichen den Zugang zu Bildungsange-

boten. 

Die „Soziale 

Stadt Rheydt“ ist 

Teil der neuen 

Stadtentwick-

lungsstrategie 

„mg+ Wachsende 

Stadt“, die die Entwicklungsschwer-

punkte der nächsten Jahre definiert hat. Das 

Förderprogramm soll dazu beitragen, das bei 

„mg+“ beschriebene qualitative Wachstum 

in Rheydt zu ermöglichen. Da die Innenstäd-

te langfristig weiter an Bedeutung gewinnen 

werden, ist die „Soziale Stadt“ eine Investiti-

on in die Zukunft. 

Im Quartiersmanagement werden alle Auf-

gaben im Bereich der Bürgerbeteiligung, 

Bürgerengagement und Öffentlichkeitsarbeit 

gebündelt. Die für alle Interessierten offene 

Stadtteilkonferenz holt Projektbeteiligte und 

Bürger an einen Tisch. Die Betreuung des 

Verfügungsfonds, die Steuerung des Hof- 

und Fassadenprogramms sowie zusätzliche 

Beteiligungsformate werden von hier koor-

diniert. Die Prozesssteuerung liegt weiter 

federführend bei der Stadt im Fachbereich 

Stadtentwicklung und Planung.

AUF EINEN BLICK

Die Stadt Mönchengladbach wurde 2010 

in das Städtebauförderungsprogramm 

„Soziale Stadt“ aufgenommen mit dem 

Ziel, eine nachhaltige Aufwärtsentwick-

lung der Rheydter Innenstadt einzuleiten 

und zu sichern. Das Bund-Länder-Pro-

gramm „Soziale Stadt“ ist ein Teilpro-

gramm der Städtebauförderung. Seit 

1994 wurden in Nordrhein-Westfalen 80 

Stadtteile gefördert, bundesweit kam das 

Programm seit 1999 in über 500 Quartie-

ren zum Einsatz.

Was ist die „Soziale Stadt“?
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HOCHSCHULE & RHEYDT MITMACHEN!

Herr Offermann, welche Schwerpunkte setzen 

Sie sich als Quartiersmanager?

Markus Offermann: Das Leerstandsmanage-

ment wird eine wichtige Aufgabe sein. Zwi-

schenutzungen sind ein effektives Mittel, um 

städtische Entwicklungen nachhaltig positiv zu 

beeinflussen. Denkbare Zwischennutzungen 

sind zum Beispiel Pop-Up Stores für Start-Up 

Unternehmer, Ausstellungsorte für Künstler 

oder die Präsentation von Abschlussarbeiten 

von Studierenden sowie kulturelle Begeg-

nungsstätten. Weitere Schwerpunkte sind die 

Fortführung des Hof- und Fassadenprogramms 

und eine stärkere Zusammenarbeit mit der 

Hochschule Niederrhein. Desweiteren wollen 

wir in den nächsten Jahren mit Aktionen und 

Veranstaltungen für Rheydt werben. Wir wol-

len zum Mitmachen bewegen. Wenn wir ge-

meinsam Rheydt nach vorne bringen wollen, 

brauchen wir die Unterstützung der privaten 

Eigentümer, Bewohner, Gewerbetreibenden 

und Kulturschaffenden. Das Quartiersmanage-

ment koordiniert die Aktivitäten. Wer mitma-

chen möchte, kann uns gerne ansprechen.

In Kooperation mit Grafiker und Ideengeber Marius 

Müller, der Wirtschaftsförderung Mönchengladbach 

und dem Grafikbüro „Königshaus“ realisiert das 

Quartiersmanagement das Zwischennutzungsportal 

„Provisorium“ für die Rheydter Innenstadt. Auf „Pro-

visorium“ bekommen Eigentümer von Leerständen in 

der Rheydter Innenstadt die Möglichkeit, ihre Immobi-

lie kostenfrei online einzustellen. Durch das Angebot 

der Zwischennutzung ihres Leerstandes können sie 

so aktiv zur Aktivierung und Imageaufwertung von 

Rheydt beitragen. Zeitgleich ermöglicht der Eintrag 

des Leerstandes auf „Provisorium“ eine zusätzliche 

Marketingstrategie, denn eine attraktive Zwischen-

nutzung lenkt neues Augenmerk auf langjährige 

Leerstände, macht Möglichkeitsräume sichtbar und 

kann aus Zwischennutzern im besten Fall Dauernutzer 

generieren.

Die Einträge der Immobilien, die strukturell einem 

Eintrag auf einer Immobilienbörse ähneln, ermög-

lichen dem Eigentümer die Konditionen für eine 

Zwischennutzung auszuwählen. Hilfestellung für den 

Online-Eintrag liefert hier das Team des Quartiersma-

nagements Rheydt. „Provisorium“ nutzt allen poten-

ziellen Zwischennutzern, die online auf der Suche 

nach leeren Räumen oder Flächen zu günstigen Kon-

ditionen sind oder den Standort Rheydt testen möch-

ten. Auch real wird „Provisorium“ sichtbar: Leerstän-

de, die auf der Onlinebörse eingetragen sind, haben 

im Schaufenster das großformatige „Provisorium“-

Banner stehen.

� Web: www.provisorium-ry.de

Internetbörse Provisorium

Im Rahmen der „Sozialen Stadt Rheydt“ soll auch die 

Zusammenarbeit mit der Hochschule Niederrhein inten-

siviert werden. „Gerne möchte der FB07 in der Rheydter 

Innenstadt studentisches Leben im Rahmen des Studiums 

verankern. Die Nähe zur Hochschule und die vorhande-

ne Infrastruktur der Rheydter Innenstadt sind ein guter 

Grundstein, um in Zusammenarbeit mit dem Quartiers-

management Rheydt studentische Projekte in den vor-

handenen Möglichkeitsräumen zu realisieren“, erklärt 

Prof. Dr. Rudolf Voller, Dekan des Fachbereichs 07 Textil- 

und Bekleidungstechnik der Hochschule Niederrhein.

„Pimp my Rheydt“ war ein erstes Projekt, mit dem die 

Studierenden des Fachbereichs in der Rheydter Ringpas-

sage Gebrauchsstücke jeglicher Art verändert, aufge-

hübscht oder umgenutzt haben. Eingerichtet hatten sich 

die zehn Studierenden in einem leerstehenden Lokal. 

Mit bunten Knöpfen, Aufnähern, Reißverschlüssen, Pail-

letten, Bändern und Strasssteinchen wurden  Stoffe und 

alte Kleidungsstücke „gepimpt“. Dank bebilderter An-

leitungen konnte jeder Gast „mitpimpen.“  Vor einigen 

Wochen präsentierten die Studierenden die Ergebnisse 

ihrer Projektarbeiten. „Das Projekt hat das Potenzial 

unseres Fachbereichs in der Rheydter Innenstadt sichtbar 

gemacht. Wünschenswert wäre eine dauerhafter Fort-

setzung ähnlicher Möglichkeiten“, erklärt Prof. Mathias 

Paas vom Fachbereich. Viele Studierende wohnen wäh-

rend ihrer Studienzeit in Rheydt. Gefällt ihnen die Stadt? 

Die Antworten:

Pimp my Rheydt

„Besonders spannend 

finde ich als Zugezogene 

die studentische Szene. In 

Rheydt gibt es viel Raum, 

sich kreativ, künstlerisch 

und kulturell einzubrin-

gen. Hier hat man als Ein-

zelperson oder im Verein 

diverse Möglichkeiten, die 

Stadt mitzugestalten. An 

Rheydt gefällt mir beson-

ders gut die gemütliche, 

persönliche Atmosphäre.“

Katharina Hieber, Magdeburg

„An Rheydt gefällt mir 

die Möglichkeit, sich aktiv 

am kulturellen Leben 

beteiligen zu können. 

Gerade als Kulturpäd-

agogin bietet mir die 

Stadt viel Raum, wo ich 

mich ausprobieren kann. 

Besonders gut gefällt mir 

das vielfältige und bunte 

Leben auf dem Rheydter 

Marktplatz.“

Esther Killian, Koblenz

„Ich habe in Rheydt 

schnell viele neue Leute 

kennengelernt. In Rheydt 

gibt es viele Angebote, so 

dass einem nie langweilig 

wird. Der Rheydter Markt-

platz ist im Sommer ein 

schöner Ort, um einfach 

mal abzuschalten oder 

Freunde zu treffen.“ 

René Schotten, Heinsberg

„Ein fruchtbarer Boden“
INTERVIEW

Herr Lis, Herr Offermann, Sie haben bereits in der ers-

ten Förderperiode zusammengearbeitet und werden 

auch in den kommenden vier Jahren Ansprechpartner 

für die „Soziale Stadt Rheydt“ sein. Gab es schon Bür-

ger, die Ihnen gratuliert haben?

Markus Offermann: Wir stellen in vielen Gesprächen 

fest, dass die Veränderungen im Innenstadtbereich 

wertgeschätzt werden. Es gibt viele positive Rück-

meldungen. Aber alles ist im Fluss. Wir nehmen auch 

nach wie vor jede Menge Anregungen auf. Kritik 

gehört auch dazu. Die Bereitschaft, zu helfen und sich 

einzubringen, ist auf jeden Fall größer geworden. 

Alleine die stark angestiegenen und stabilen Teilneh-

merzahlen bei der Stadtteilkonferenz sprechen für 

sich. Es gibt viele Initiativen wie beispielsweise „Hey! 

Rheydt“, die mehr oder weniger eigenständig An-

gebote für Rheydt erstellen. In Rheydt hat sich eine 

gewisse Dynamik entwickelt, die wir unterstützen 

wollen. 

Kajetan Lis: Ich denke, dass wir bereits eine Menge 

erreicht haben. Alleine die Neugestaltung des Rheyd-

ter Marktplatzes ist eine Erfolgsgeschichte für sich 

und hat eine enorme Breitenwirkung erzielt. Aber 

auch die vielen sozialen Projekte haben - oft gar nicht 

sichtbar - viel ehrenamtliches Engagement gefördert 

und im Bildungsbereich nachweislich die Bedingungen 

verbessert. Insgesamt müssen die positiven Impulse 

aus der ersten Phase der Sozialen Stadt Rheydt nun 

genutzt werden, um die noch nicht vollständig abge-

arbeiteten Defizite abzubauen. 

Die erfolgreichsten sozialen Projekte aus der ersten 

Förderphase werden fortgesetzt. Welche Projekte 

laufen weiter?

Kajetan Lis: Es war immer unser Ziel, soziale Projekte, 

die von der Bevölkerung gut angenommen werden 

und den Stadtteil nach vorne bringen, zu verstetigen. 

Das ist uns mit dem „Bildungsfuchs“, den „Bildungs-

patenschaften“, der „Interkulturelle Familienbiblio-

thek“ und dem „Jugendbildungscafé“ bestens gelun-

gen. Zusammenfassend muss man sagen, dass sowohl 

die sozialen Projekte als auch die vielen baulichen 

Maßnahmen einen fruchtbaren Boden für die Wei-

terentwicklung des Stadtteils bilden. Einerseits regen 

sie bürgerschaftliches Engagement an, andererseits 

resultieren sie ja auch aus breiten Beteiligungsverfah-

ren. Wie wichtig die Meinung und das Engagement 

der Bürger ist, zeigt aktuell der Innenstadt-Dialog 

Mönchengladbach (Anm. der Redaktion: QR-Code rechte 

Seite unten).

Ist die „Soziale Stadt“ für Rheydt eine Erfolgsgeschichte? 
Der städtische Projektleiter Kajetan Lis und Quartiersmanager 
Markus Offermann im Gespräch.

FÖRDERGEBIET

Während in der ersten Förderphase der Sozialen Stadt Rheydt der Fokus auf 

dem Innenstadtbereich lag, sollen in der zweiten Förderphase bis 2020 die 

umliegenden Quartiere und Bezirke verstärkt mit eingebunden werden. Fokus-

siert werden die funktionalen Wechselbeziehungen zwischen dem Rheydter 

Zentrum und den umliegenden Bereichen. „Eine stärkere Verknüpfung zwi-

schen Umfeld und Innenstadt macht Sinn, weil die Bewohner dieser Quartiere 

auch Nutzer der Innenstadt sind. Die Rheydter Innenstadt ist für die Bewohner 

nicht nur ein Versorgungsstandort, sondern besitzt auch einen wohnortnahen 

Freizeit- und Erholungswert“, so Stadtplaner Kajetan Lis. Neben der Aufwer-

tung bestehender und Schaffung neuer Parks geht es vor allem auch um die 

Aufwertung von Wohnquartieren.

HANDLUNGSKONZEPT
Mit dem Integrierten Handlungskon-

zept (IHK) wurde eine planerische Di-

rektive für die Entwicklung von Rheydt 

erarbeitet. Es formuliert städtebauliche 

Missstände und Funktionsverluste und 

gibt Leitlinien zur Herstellung und An-

passung von nachhaltigen Strukturen 

vor. Als informelles Planungsinstrument 

beinhaltet es das konzeptionelle Vorge-

hen zur nachhaltigen Stabilisierung des 

Stadtteils Rheydts.

Das IHK kann online unter www.mein-

rheydt.de abgerufen werden.

Integriertes Handlungskonzept  
Mönchengladbach-Rheydt  
Fortschreibung

Januar 2016

Abschlussbericht

STADTTEILKONFERENZ
Die Stadtteilkonferenz ist eine Informations- und 

Austauschplattform für alle, die sich aktiv einbrin-

gen sowie mit Anregungen und Kritik ihre Stadt 

mitgestalten wollen. In der Stadtteilkonferenz ha-

ben alle Bürger den direkten Kontakt zu verschie-

denen Gruppen und Institutionen des Quartiers. 

„Wir haben einmal mit zehn Teilnehmern ange-

fangen. Heute sind es durchschnittlich 40 bis 50 

Teilnehmer, die sich viermal im Jahr über Aktivitä-

ten, Themen und Ereignisse austauschen oder mit 

eigenen Ideen und Anregungen Gehör finden“, 

fasst Kerstin Rau-Berthold zusammen. Die Stadt-

teilkonferenz ist der Ort, wo Politik, Wirtschaft, 

Stadtverwaltung, Anwohner und Bürger zusam-

menkommen. Die Leiterin der FBS Rheydt koor-

diniert federführend die Stadtteilkonferenz und 

pflegt den E-Mail-Verteiler mit seinen rund 160 

Adressen. Der Austausch ist fließend. Es kommen 

immer wieder neue Teilnehmer hinzu. 

Die nächste Stadtteilkonferenz findet am 16. 

März, 18 Uhr, in der FBS-Rheydt, Odenkirchener 

Straße 3a, statt. Eine Anmeldung ist nicht erfor-

derlich. 

Stadtplaner Kajetan 

Lis und Quartiersma-

nager Markus Offer-

mann.

MARKTPLATZ

THEATER

BAHNHOF

HUGO JUNKERS PARK

MARIENPLATZ

JOSEFSKIRCHE

MEDICENTRUM

TELLMANNPLATZ

Nach dem Vorbild des 

Stadtumbaus in der 

Rheydter Innenstadt 

(Soziale Stadt Rheydt) 

soll in den kommenden 

Jahren auch die Innen-

stadt von Mönchen-

gladbach auf Vorder-

mann gebracht werden. 

Für das 240 Hektar große Areal im Bereich zwischen 

City-Ost, Croonsviertel, Westend und Geropark wird 

ein Integriertes Handlungskonzept erarbeitet, um För-

dermittel für entsprechende Maßnahmen im Untersu-

chungsgebiet zu erhalten. Die Bürger können sich auf 

einer Online-Plattform  aktiv an der Umgestaltung be-

teiligen. Bis zum 20. April können konkrete Vorschläge, 

Anregungen und Kritik anhand virtueller Stecknadeln 

in der Art eines offenen Forums eingebracht werden. 

Was soll sich ändern, wo fehlt was und was läuft gut? 

Fragen, zu denen die Teilnehmer auf der Online-Platt-

form konkrete Antworten setzen können, die später 

im Prozess für das Integrierte Handlungskonzept mit 

einfließen sollen. Die Bandbreite der Themenfelder ist 

dabei breit gestreut und reicht von Wohnen über Ar-

beiten, Grün und Freiraum bis zu Bildung, Kultur und 

Sport. Was macht Wohnen in der Innenstadt aus, gibt 

es hier weiteren Bedarf? Wie ist mit dem veränderten 

Einkaufsverhalten und dem Leerstand in bestimm-

ten Lagen umzugehen? Sind die Freizeitangebote 

vor dem Hintergrund des demografischen Wandels 

noch zukunftsfähig? Neben dem Online-Dialog sind 

Experten-Workshops und mehrere Stadtchecks geplant, 

bei denen die Bürger sich zu den beiden Fragen „Was 

soll so bleiben?“ und „Was soll sich ändern?“ äußern 

können. Die ersten Stadtchecks finden am 16. Februar 

vor dem Hauptbahnhof Mönchengladbach und am 17. 

Februar vor dem Minto statt.

� Web: www.innenstadt-dialog-mg.de

Innenstadt-Dialog für MG
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Renovieren und restaurieren
Mit dem Hof- und Fassadenprogramm werden Hauseigentümer in Rheydt bei der Aufwer-
tung ihrer Immobilien unterstützt. Da das Fördergebiet erweitert wurde, können jetzt auch 
die Eigentümer der angrenzenden Wohnquartiere entsprechende Fördermittel beantragen.

DAS QUARTIERSBÜRO

Das Quartiersmanagement als Instrument der sozialen Stadtentwicklung 

ist Ansprechpartner für alle Bürger in Rheydt. Das Quartiersmanage-

ment initiiert Aktivitäten und koordiniert die im Rahmen der „Sozialen 

Stadt“ durchgeführten Projekte. Quartiersmanager Markus Offermann 

und sein Team haben feste Sprechzeiten im Quartiersbüro, sind aber 

auch telefonisch und per Mail erreichbar: Telefon 02166/26 26 281, Mail: 

quartiersmanagement(at)skm-ry.de.

Denkmalbereich Rheydt-Innenstadt
Dringendste Aufgabe der Wiederaufbauplanung 

war nach dem Zweiten Weltkrieg die Instandset-

zung der lebenswichtigen Stadtfunktionen und 

die Schaffung von Wohnraum, die großräumige 

Lenkung des Verkehrs in breiten Trassen um den 

Stadtkern herum, der Ausbau von Erschließungs-

straßen in das Zentrum sowie die Auflockerung 

und Durchgrünung der Innenstadt. Der von Gene-

ralplaner Alfons Leitl entwickelte Bebauungsplan 

verleiht der Innenstadt von Rheydt durch das 

Zusammenwirken von Häuserzeilen aus Wohn- 

und Geschäftshäusern sowie wechselnden Stra-

ßen- und Platzräumen ein zeitgemäßes städtisches 

Gepräge. Kern der Leitl’schen Aufbauplanung ist 

die Hauptstraße, die die hohen städtebaulichen, 

künstlerischen und gestalterischen Intentionen 

verdeutlicht. Ihre markante Kammbebauung 

schafft durch Vor- und Rücksprünge platzartige 

Aufweitungen.

Der Innenstadtbereich Rheydts dokumentiert in 

besonderer Weise die Wiederaufbauleistung und 

städtebauliche Neuordnung nach den starken 

Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs. Aus diesem 

Grund ist der Aufbaubereich mit seiner charak-

teristischen Bebauung der 1950er und 60er Jahre 

am 1. August 2016 förmlich als Denkmalbereich 

ausgewiesen worden.

Alt, trist, grau und bröckelig - wenn die 

Fassade so aussieht, ist das Erscheinungsbild 

alles andere als einladend. Es stört nicht nur 

die Anwohner, sondern hinterlässt auch bei 

Besuchern einen faden Beigeschmack. Wenn 

es um das Erscheinungsbild von Immobilien 

in privater Hand geht, kann es nur mit den 

jeweiligen Eigentümern funktionieren. Da-

her wurde im Rahmen der Sozialen Stadt ein 

Hof- und Fassadenprogramm aufgelegt, mit 

dem Hauseigentümer bei der Aufwertung ih-

rer Immobilien unterstützt werden können. 

Es werden Anreize geschaffen, um das Stadt-

bild zu verschönern und die Wohnqualität in 

der Innenstadt zu verbessern. Die Beratung 

zur Aufwertung von Immobilien umfasst die 

Analyse und Erfassung von notwendigen 

Maßnahmen sowie gibt einen Überblick über 

Fördermittel und Finanzhilfen. Gefördert 

werden beispielsweise die farbliche Gestal-

tung oder Begrünung von Fassaden und 

Mauern, die Begrünung von Dächern, die 

Reaktivierung des Bodens zur gärtnerischen 

Nutzung, die Begrünung von Hof-, Spiel- und 

Wegeflächen sowie die Verbesserung von 

Zugängen. Auch die Rekultivierung versie-

gelter Flächen und die Graffitientfernung 

beziehungsweise ein Graffitischutzanstrich 

werden unterstützt. Grundlage für das Hof- 

und Fassadenprogramm ist das Modernisie-

rungs- und Gestaltungshandbuch der Stadt. 

Dieses Handbuch dient Bauherren, Eigen-

tümern und Nutzern als Richtschnur. Da für 

die „Soziale Stadt Rheydt“ das Fördergebiet 

erweitert wurde, haben nun auch die Eigen-

tümer der angrenzenden Wohnquartiere die 

Möglichkeit, entsprechende Fördermittel in 

Anspruch zu nehmen. 

Bilder unten: Beispiele für das Hof- und Fas-

sadenprogramm, die im Innenstadtbereich 

Wirkung zeigen.

Die Ansprechpartner

gefördert durch

Mehr Infos zum Programm gibt 
es auf einer Infoveranstaltung 
am 2. März, 19 Uhr in der Fami-
lienbildungsstätte Rheydt.

Welche Projekte wurden im 

Rahmen der ersten Förder-

periode verwirklicht? Wie 

hat sich die Innenstadt ver-

ändert und wie sehen es die 

Akteure aus den Bereichen 

Wirtschaft, Verwaltung, Kul-

tur und Gastronomie? Die 

erste Förderperiode der „So-

zialen Stadt Rheydt“ wurde in einer 76-seitigen 

Dokumentation zusammengefasst, die ab sofort 

im Büro des Quartiersmanagements erhältlich ist 

und online unter www.mein-rheydt.de abgeru-

fen werden kann.

Dokumentation

Eine Dokumentation

Soziale Stadt Rheydt

Dezernat VI - Planen, Bauen, Mobilität, Umwelt

Fachbereich Stadtentwicklung und Planung

Sprechzeiten im Quartiersbüro,

Ringpassage, Friedrich-Ebert-Straße 53 - 55, Rheydt:

•	 Dienstag: 10 bis 13 Uhr

•	 Donnerstag: 15 bis 18 Uhr

•	 Freitag: 10 bis 13 Uhr

•	 Jeden ersten Samstag im Monat „Quartierscafé“  

von 10 bis 13 Uhr, verbunden mit einer Ausstellungseröff-

nung einer wechselnden Ausstellungsreihe von jungen 

Künstlern, den Rheydter „Kunstsprossen“

Das vom Quar-

tiersmanage-

ment und dem 

Arbeitskreis 

„Öffentlicher 

Raum für 

Kinder und 

Jugendliche in 

Rheydt“ initi-

ierte Projekt 

„Hey! Rheydt“ engagiert sich für Kinder und Jugend-

liche in Rheydt. Die 2014 aus der Stadtteilkonferenz 

heraus gegründete Aktivitätengruppe wird von Birte 

Jürgens und Anja Schurtzmann geleitet und wurde 

bis Ende 2016 mit Landeszuschüssen gefördert. Mit 

dem „Rettungsanker“ und „Spielplatzfinder“ konnten 

zwei große Ideen erfolgreich umgesetzt werden. Der 

„Rettungsanker“ ist ein gut sichtbarer Aufkleber, der 

an Schaufenster und Arztpraxen angebracht wurde 

und Kindern in Not signalisiert, dass ihnen dort sofort 

geholfen wird. Die Partner-Geschäfte verfügen über 

wichtige Rufnummern und können weitere Hilfe anfor-

dern. Gut wahrgenommen wird auch der „Spielplatz-

finder für Rheydt“. Auf der Homepage der Initiative 

und als gedruckte Version, die kostenfrei in Kindergär-

ten, Schulen, im Jugendtreff St. Marien sowie in der 

FBS Rheydt ausliegt, werden übersichtlich 33 Ziele für 

Kinder in Rheydt aufgelistet. Neben neuen und zentral 

gelegenen Spielangeboten zeigt der Spielplatzfinder 

auch versteckte Spielmöglichkeiten auf. Die Spielplät-

ze wurden von Kindern ausprobiert und bewertet. 

Darüber hinaus gibt es niederschwellige Angebote wie 

Vorlese- oder Spielnachmittage, die im Quartiersbüro 

oder im Theaterpark angeboten werden.  

Mehr Infos: www.heyrheydt.de 

Hey! Rheydt

vorher

nachher

vorher

nachher vorher

nachher


